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Hintergrund
                  Wie lassen sich die einzelnen Komponenten                    

  der Wasserbilanz eines Waldstandortes erfassen?

● T und Q können, gestützt von Bodenfechtemessungen, mit Hilfe 
von Waldwasserhaushaltsmodellen abgeschätzt werden

● Die Entwicklung/Parametrisierung solcher Modelle und die 
Beurteilung ihrer Ergebnisse erfordert belastbare 
Vergleichsmessungen
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Hintergrund
Wie misst man den Transpirationsstrom eines Baumes? 

Nadezhdina et al.

● Verschiedene thermo-elektrische Methoden 
basieren auf Wärmetransport im Saftfluss

➔ Aus Temperatur- oder Energiemengen- 
messungen wird auf Flüsse geschlossen

● Keine direkte Messung des 
Transpirationsstroms eines Baumes, 
sondern Hochrechnung auf Basis einzelner 
Punktmessungen
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Methodik
Von der Sensormessung zum Transpirationswert (HPV-Methode):

ΔTu & ΔTd [K]
Temperaturdifferenzen         
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T
Bestandestranspiration 

übrige Bäume des 
Bestandes

                                                         
                     ∑QT aller Bäume
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Der “Opferbaum”
● 25 Saftflusssensoren (je 

5 Winkel auf 8, 10, 12, 15 
und 18 dm Höhe) über 
vier Wochen an einer 
Waldkiefer 
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Der “Opferbaum”
● 25 Saftflusssensoren (je 

5 Winkel auf 8, 10, 12, 15 
und 18 dm Höhe) über 
vier Wochen an einer 
Waldkiefer 

● Danach:           
Bohrkerne von allen 
Sensorpositionen…

● … und Entnahme von 
Stammscheiben 
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Abgrenzung von Splint- und Kernholz
● Am Stammquerschnitt:
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Abgrenzung von Splint- und Kernholz
● Am Stammquerschnitt:

– Farbunterschiede

– Lichtdurchlässigkeit

– Temperatur (Verdunstung)

– Farbindikatoren (z.B. 
Mythylorange)

● Direkte Ausmessung des 
Splintholzes (≈As) möglich
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Abgrenzung von Splint- und Kernholz

● Am Bohrkern:

– Farbunterschiede

– Lichtdurchlässigkeit

– Temperatur (Verdunstung)
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● Abschätzung von

– Splintholztiefe ts

– Kernholzradius rk

rkts
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● Abschätzung von

– Splintholztiefe ts

– Kernholzradius rk

Splintholzfläche: As = π(rk+ts)2 – π(rk)2

rkts

r

Abgrenzung von Splint- und Kernholz

● Am Bohrkern:

– Farbunterschiede

– Lichtdurchlässigkeit

– Temperatur (Verdunstung)
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Dichten und Wassergehalte
Methode: Aufteilung der Bohrkerne in 
Splint und Kernholz, Bestimmung von 
Frisch- und Trockengewichten
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Dichten und Wassergehalte
Methode: Aufteilung der Bohrkerne in 
Splint und Kernholz, Bestimmung von 
Frisch- und Trockengewichten

Frisch- und Trockendichten Wassergehalte

Ergebnisse: Klare Dichteunterschiede zwischen 
Splint- und Kernholz, auch nach Trocknung

θ=37±5 %

ρd = 0.5 ± 0.02 g/cm³
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● Splintholztiefen variieren bis     
±1.5 cm  (bei d=18 cm) um den 
jewiligen Mittelwert eines 
Querschnitts

Bestimmung der Splintholzfläche As

Splintholz
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● Splintholztiefen variieren bis     
±1.5 cm  (bei d=18 cm) um den 
jewiligen Mittelwert eines 
Querschnitts

● Generell gute Übereinstim-
mung zwischen 
Abschätzungen aus 
Querschnitten und Bohrkernen

Bestimmung der Splintholzfläche As

Splintholz

● Größte Variabilität in der Nähe 
von Unregelmäßigkeiten

As = 170 ± 17 cm²

As = 172 ± 15 cm²

As = 187 ± 18 cm²

As = 190 ± 21 cm²
As = 219 ± 34 cm²
As = 206 ± 26 cm²
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Wärmepulsgeschwindigkeiten
● Abnahme nach innen
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Saftflüsse
● Aus den beobachteten Werten wurden 

wiederholt unterschiedlich viele zufällige 
Werte für Vh,  ρd, θ und As gezogen um 
die daraus resultierenden mittleren 
Saftflussmengen zu bestimmen.
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Saftflüsse
● Aus den beobachteten Werten wurden 

wiederholt unterschiedlich viele zufällige 
Werte für Vh,  ρd, θ und As gezogen um 
die daraus resultierenden mittleren 
Saftflussmengen zu bestimmen.

● Die größten Abweichungen vom 
Mittelwert ergeben sich bei einer 
geringen Anzahl an Sensormessungen

● Bestimmung von As scheint am 
unkritischsten zu sein
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Fazit
● Schon ein Sensor erfasst die zeitliche Saftflussdynamik eines Baumes 

sehr gut (würde in unserem Falle aber in 50% der Fälle QT um mehr als 
10% verfehlen).
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Radiale Verteilung der Saftflussdichten
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